


DEURAG 
auf einen Blick

2005 2006 2007 2008 2009
Veränderung  

in %

Beitragseinnahmen (brutto) TEUR 95.035 96.527 99.530 103.303 104.297 + 1,0

Schadenzahlungen TEUR 70.270 69.030 66.339 66.129 70.981 + 7,3

Schadenquote * % 70,3 70,3 70,4 70,8 73,4 + 2,6

Aufwendungen für den  
Versicherungsbetrieb (f. e. R.) TEUR 32.725 31.431 32.440 33.045 34.003 + 2,9

Kostenquote * % 34,9 32,8 32,9 32,3 32,6 + 0,3

Anzahl der Verträge Stück 865.923 852.874 855.642 873.019 889.681 + 1,9

Anzahl Schadenmeldungen Stück 116.021 112.793 105.538 102.113 104.454 + 2,3

Kapitalanlagen TEUR 178.832 180.050 180.533 188.537 199.258 + 5,7

Jahresüberschuss TEUR 3.919 3.232 194 938 1.798 +91,7

* in % der verdienten Bruttobeiträge
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editorial

Innovativ im Maklermarkt

Bedarfsgerechte Produkte und  
maßgeschneiderte Servicepakete  
überzeugen Vertriebspartner und Kunden
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

DEURAG. So ist’s Recht:  Das Berichtsjahr stellte nahezu alle Branchen der Wirtschaft vor erhebliche 

Herausforderungen. Als Folge der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise sank das deutsche Bruttoinlands-

produkt 2009 um fünf Prozent – und damit so stark wie nie seit Gründung der Bundesrepublik Deutschland.  

In diesem mehr als anspruchsvollen Umfeld hat die DEURAG ihre Position als einer der führenden Rechts-

schutzversicherer behauptet. Bis zum Ende des Geschäftsjahres 2009 erzielten wir Bestandsbeiträge von 

103,7 Mio. EUR. 

Der Zuwachs der insgesamt gemeldeten Leistungsfälle lag zum Stichtag 31. Dezember 2009 bei 

2,3 % (Branchendurchschnitt + 4,2 %). Wie die gesamte Branche verzeichneten wir im Bereich Arbeits-

Rechtsschutz einen steigenden Schadenverlauf. Dies kann vor dem Hintergrund des konjunkturbedingten 

Abbaus von Arbeitsplätzen nicht überraschen.

Insgesamt sind wir mit dem Geschäftsverlauf im Berichtsjahr zufrieden. Die Integration der DEURAG 

in die SIGNAL IDUNA Allgemeine Versicherung AG, Dortmund, schritt weiter gut voran. Dank unserer  

innovativen Produkte und Servicepakete wurden wir erneut mit Spitzen-Ratings bedacht. Die hervorragende 

Zusammenarbeit mit unseren Partnern, bei denen wir uns an dieser Stelle ausdrücklich bedanken, sicherte  

abermals ansehnliche Vertriebserfolge. Und mit der Einführung des Tarifs M-Aktiv brachte die DEURAG ein 

vielbeachtetes neues Produkt auf den Markt, das dazu beitragen wird, die Bedeutung der Mediation weiter 

zu stärken. 

Wir danken allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unseres Hauses sowie unseren Kooperations

partnern für ihren motivierten Einsatz. Dadurch konnten wir die Innovationsführerschaft der DEURAG weiter  

ausbauen und ein für die Gesamtwirtschaft schwieriges Jahr erfolgreich abschließen. 

Wiesbaden, den 30. April 2010

DER VORSTAND

Christian Appelkamp	K arlheinz Kutschenreiter	D r. Thomas Wolf
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Erfolgsfaktoren

Traditionell innovativ R echt ist Spezialistensache. Gleiches gilt für den Rechtsschutz. 

Die DEURAG ist seit mehr als einem halben Jahrhundert spezialisiert auf diesen Bereich  

und verfügt somit über eine umfassende Expertise sowie hervorragende Kooperationen und 

Partnerschaften, von denen unsere Kunden profitieren. Seit ihrer Gründung im Jahr 1956  

mittelständisch strukturiert, zeichnet sich unsere Versicherung durch ein hohes Maß an Sensi-

bilität für die Bedürfnisse und Interessen von Privatkunden sowie für jene von Unternehmen, 

Selbstständigen und Freiberuflern aus. Nach der im Dezember 2008 vollzogenen Einbindung in 

die SIGNAL IDUNA Gruppe verbindet die DEURAG die Flexibilität eines mittelständischen  

Versicherers mit dem Potenzial eines leistungsstarken Konzerns. Hinzu kommt die Kombinati-

on aus jahrzehntelanger Erfahrung im Rechtsschutz mit einer weithin anerkannten Innovations-

kraft bei der Entwicklung und Lancierung von neuen Produkten und Serviceleistungen. Anders 

ausgedrückt: Die DEURAG ist aus Tradition innovativ. Die erfolgreiche Einführung des Tarifs  

M-Aktiv, den wir im vorliegenden Bericht detaillierter vorstellen, ist ein weiterer Beleg für diese 

Aussage. 

Diese Innovationsfähigkeit und die Bereitschaft zur flexiblen Produktgestaltung sind 

wichtige Erfolgsfaktoren angesichts der sich dynamisch entwickelnden Rechtssysteme.  

Wir verstehen uns als Versicherer der schnellen Reaktionen und der kurzen Wege. Diese 

Wege führen zu unserem wichtigsten Ziel: Sicherheit sowie juristische Chancengleichheit  

für unsere Kunden.

Die DEURAG verfolgt ein anspruchsvolles Ziel: Wir wollen innovativ führend auf dem 
Markt der Rechtsschutzversicherer sein. Mit neuen Produkten und Servicepaketen, die  
unsere freien Vermittler und Kunden gleichermaßen überzeugen, wird dieser Anspruch erfüllt. 
So auch im Geschäftsjahr 2009. 

Innovative Produkte & starke Partner



| 7 |

Starke Partner  Ebenfalls aus Tradition hat die DEURAG eine starke Position auf dem 

unabhängigen Vermittlermarkt. Unsere internen Prozesse optimieren wir mit Blick auf die  

Bedürfnisse unserer Partner. Mit unseren Produkten und Serviceleistungen streben wir Lö-

sungen an, um uns als Favorit in der Sparte Rechtsschutz bei unabhängigen Vermittlern  

dauerhaft zu positionieren. Wir wissen: Der Markt ist wählerisch. Erfolg setzt voraus, immer  

am Kunden orientierte Innovationen umzusetzen und ganzheitliche Lösungen zu präsentieren.

Diese Philosophie sowie die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unseren Vertriebs

partnern und erfahrenen Rechtsanwälten aus verschiedensten Fachgebieten waren auch im 

Geschäftsjahr 2009 wieder Garanten für den Erfolg unseres Unternehmens – und vor allem:  

für den Erfolg unserer Versicherten. 
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Erfolgsfaktoren

Nicht jeder Streitfall muss vor Gericht ausgetragen werden. Der Weg der Mediation 
führt oft schneller und nervenschonender zum gewünschten Ziel. Mit dem neuen Tarif M-Aktiv 
fördert die DEURAG diese Form der außergerichtlichen Einigung. Wir übernehmen nicht nur 
die Kosten der Mediation, vielmehr profitieren unsere Kunden auch von einem umfassenden 
Netzwerk mit qualifizierten Mediatoren. Kommt die Kommunikation zwischen den streitenden 
Parteien wieder in Gang, ist in vielen Fällen die Einigung zum Greifen nah.  

Mediation als sinnvolle Alternative  Ob es sich um im Grunde harmlose Missverständ-

nisse handelt, die zum Streit eskalieren, oder ob es zu einem handfesten Konflikt kommt –  

die Ursache ist in vielen Fällen die gleiche: Es mangelt an einer offenen Kommunikation  

zwischen den Parteien. Wo nicht mehr miteinander geredet wird, lassen sich auch Probleme 

nicht einvernehmlich lösen. Dann bleibt oft nur, Streitfragen vor Gericht klären zu lassen.  

Das kostet Zeit, Geld und Nerven. Und ob der Streit am Ende tatsächlich beigelegt werden 

kann, erscheint fraglich, denn schließlich bedeutet richten nicht immer schlichten.  

Eine sinnvolle Alternative stellt die Mediation dar, die in den vergangenen Jahren in  

Europa an Bedeutung gewann und vielfach zu positiven Ergebnissen außerhalb der Gerichts

säle führte. Ziel der Mediation ist es zunächst, die Kommunikationsblockade zu überwinden 

und die streitenden Parteien wieder an einen Tisch zu bringen. Diese Aufgabe übernimmt  

ein entsprechend geschulter Mediator. Im direkten Gespräch legen alle Beteiligten ihre Positi-

onen und Ziele dar und suchen anschließend mithilfe des Mediators eine Lösung. Diese ge-

meinsame Arbeit an der Beilegung eines Konflikts macht das Ergebnis in der Regel sehr belast-

bar. Einen Richterspruch müssen die streitenden Parteien hinnehmen, bei der Mediation tragen 

sie selbst aktiv zur Lösung ihres Konflikts bei. Überdies führt eine Mediation meist viel schnel-

ler zu einem Ergebnis als ein Gerichtsverfahren. Die Erfahrungen der DEURAG zeigen: Im 

Schnitt kann eine Mediation innerhalb von zehn Arbeitstagen abgeschlossen werden – vom Erst-

kontakt des Mediators mit den streitenden Parteien bis zu der im Idealfall gütlichen Einigung.

Seit Oktober 2009 bietet die DEURAG mit M-Aktiv einen Tarif an, der dem Kunden den 

Weg in die Mediation und damit zu einer außergerichtlichen Einigung erleichtert. Dies geschieht 

zum einen dadurch, dass die Versicherung die Kosten der Mediation übernimmt – und zwar 

ohne Selbstbeteiligung des Kunden. Zum anderen vermittelt die DEURAG einen unabhängigen 

und unparteiischen Mediator. Dieser unterstützt den Versicherten dabei, gemeinsam mit der 

gegnerischen Partei eine einvernehmliche Lösung zu finden. Für M-Aktiv regte die DEURAG 

die Gründung des ersten professionell gemanagten Mediatoren-Netzwerks in Deutschland an. 

M-Aktiv: Kommunizieren statt prozessieren
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Gerichtsferne Mediationsverfahren  Die meisten Streitfälle eignen sich für eine  

Mediation. Im Tarif M-Aktiv übernimmt die DEURAG bei den Leistungsarten Schadenersatz-, 

Arbeits-, Wohnungs- und Grundstücks-Rechtsschutz sowie beim Rechtsschutz für Vertrags- 

und Sachenrecht die Kosten des Mediators. Bei allen übrigen Leistungsarten werden die  

Kosten für eine Mediation zusätzlich übernommen, wenn der Kunde dies anstrebt. Nicht mög-

lich sind Mediationsverfahren unter anderem in Straf- und Bußgeldverfahren. 

Der Vorteil für den Versicherten:  Mit einem Mediationsverfahren kann ein Streit schnel-

ler und oft mit einem hohen Maß an Akzeptanz auf beiden Seiten geschlichtet werden. Beide 

Parteien kommen wieder miteinander ins Gespräch, was zudem das Risiko künftiger Auseinan-

dersetzungen verringert. Trotz seiner Entscheidung für ein Mediationsverfahren hält sich der 

Kunde alle Optionen offen. Führt die Mediation nicht zum Erfolg, hat der Versicherte Anspruch 

auf Rechtsschutz für die gerichtliche Wahrnehmung rechtlicher Interessen durch einen Anwalt. 

Der Tarif M-Aktiv sieht darüber hinaus ein sogenanntes „gerichtsfernes“ Mediations-

verfahren vor. Das bedeutet konkret: Der Mediator hat mit einem eventuellen späteren Verfah-

ren vor Gericht nichts zu tun.

Von den Vorteilen einer Mediation profitiert zunächst einmal der Kunde. Daneben  

werden die Gerichte entlastet und die höheren Kosten einer gerichtlichen Auseinandersetzung  

vermieden. Das kommt wiederum den Versicherten in Form von günstigen Beiträgen für den 

DEURAG-Rechtschutzvertrag M-Aktiv zugute. 

Es ist eben wie bei einem guten Mediations-Ergebnis: Am Ende sollten alle zufrieden sein.
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Erfolgsfaktoren

Der schnelle Weg zum Spezialisten

Bundesweites Spezialisten-Netzwerk  Bei einem rechtlichen Problem sind Beratung 

und Betreuung durch Spezialisten gefragt. Nur: Wie findet man einen versierten Fachanwalt 

möglichst in der Nähe? Nach dem Zufallsprinzip sollte man jedenfalls nicht vorgehen. Die  

DEURAG arbeitet mit dem bundesweiten Anwaltsnetzwerk APRAXA zusammen. So können 

wir unseren Kunden jederzeit einen erfahrenen Anwalt empfehlen, der auf das jeweilige  

Rechtsgebiet spezialisiert ist. Das Netzwerk umfasst unabhängige Anwälte mit langjähriger  

Erfahrung. Wir empfehlen zudem Anwälte in der Nähe unserer Versicherten. Selbstverständlich 

kann sich der Kunde für einen Rechtsanwalt seiner Wahl entscheiden. Unsere Erfahrung  

zeigt jedoch, dass viele Versicherte unseren Empfehlungen folgen – und damit den schnellen 

Weg zum Spezialisten wählen. 

Beratung ohne Anwaltsbesuch  Viele Rechtsfragen lassen sich unkompliziert im Online-

Verfahren lösen. Rechtsberatung per Internet ist bequem, schnell und günstig. Allerdings  

darf die Qualität nicht zu kurz kommen. Die DEURAG bietet den professionellen Schriftsatz-

Service-Online als zusätzliche Serviceleistung an. Die Rechtsfragen unserer Kunden werden an 

kompetente und unabhängige Rechtsanwälte weitergeleitet und von diesen zeitnah bearbeitet. 

Der Versicherte erhält profunde Auskünfte. Zahlreiche Rechtsfragen und Probleme können auf 

diesem direkten Weg geklärt werden. In versicherten Fällen erfolgt die Online-Rechtsberatung 

kostenlos, ansonsten gegen ein attraktives Honorar.

Wer in eine rechtliche Auseinandersetzung verwickelt ist, wünscht sich schnelle und 
kompetente Hilfe vom Spezialisten. Das kann der Fachanwalt aus unserem Netzwerk ganz in 
der Nähe des Kunden sein, oder – bei weniger komplexen Rechtsfragen – ein erfahrener An-
walt, der im Online-Kontakt die gewünschten Auskünfte erteilt, ohne dass der Versicherte die 
Kanzlei aufsuchen muss. 
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Spitzenplätze für DEURAG-Rechtsschutz

Erneut Top-Ratings in 2009  Konsequente Qualitätsorientierung und Innovationskraft –  

beides ist für die DEURAG mehr als ein Versprechen. Diese Philosophie wird seit Jahren  

erfolgreich umgesetzt. Dass uns dies gelingt, davon zeugen die Urteile unserer Vertriebspart-

ner. Im Geschäftsjahr 2009 erhielt die DEURAG wiederum eine Reihe von Spitzen-Ratings. 

Wie schon in den beiden Jahren zuvor wurde durch den ersten Platz in der Studie AssCompact 

bestätigt, dass wir für unabhängige Vermittler der Top-Anbieter der Rechtsschutzversicherer 

sind. Erneut belegte die DEURAG zudem Spitzenpositionen beim Rating von STATUS QUO.
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Perspektiven | unternehmensorgane

Von unserem grenzüberschreitenden Engagement über unsere 100 %ige Tochtergesell-

schaft InterEurope AG mit Sitz in Düsseldorf und der Einbindung in die starke SIGNAL IDUNA 

Gruppe gehen weitere Wachstumsimpulse aus. Mit unserem Produktportfolio, das wir bei Be-

darf durch weitere Innovationen anpassen oder ergänzen, sind wir auf dem Markt der Rechts-

schutzversicherer sehr gut positioniert. 

Der Geschäftsverlauf des Jahres 2010 hängt für die gesamte Branche der Rechts-

schutzversicherer nicht zuletzt von der Frage ab, mit welcher Intensität die Folgen der internati-

onalen Finanz- und Wirtschaftskrise auf dem Arbeitsmarkt zu spüren sein werden. Kommt es  

in vielen Unternehmen zu einem Stellenabbau in signifikantem Umfang, ist von weiter stei-

genden Schadensfällen im Bereich Arbeitsrecht auszugehen. 

Insgesamt rechnen wir für das laufende Jahr jedoch mit einer weiterhin erfolgreichen 

und stabilen Geschäftsentwicklung. Einer der wichtigsten Gründe hierfür ist die enge und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit mit unseren freien Vermittlern. 

„Innovation aus Tradition“ lautet die DEURAG-Devise. Sie gibt auch die Richtung  
für die künftige Geschäftspolitik vor. Wir wollen unsere Kunden und Vertriebspartner, die uns  
erfolgreich machen, mit innovativen Produkten und Serviceleistungen überzeugen. 

Perspektiven: Flexibilität & Stabilität
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Unternehmensorgane

Aufsichtsrat

Dipl.-Kfm. Dr. Klaus Sticker, Leichlingen, 

Vorsitzender,  

Vorstandsmitglied der  

SIGNAL IDUNA Gruppe

Dipl.-Kfm. Michael Johnigk, Herdecke, 

stellvertretender Vorsitzender, 

Vorstandsmitglied der  

SIGNAL IDUNA Gruppe

Dipl.-Kfm. Ulrich Leitermann, Dortmund, 

Vorstandsmitglied der  

SIGNAL IDUNA Gruppe

Dipl.-Ökonom Berta Schuppli, Wiesbaden, 

Selbstständige

Von den Arbeitnehmern gewählt:

Rene Clemens, Berlin, 

Versicherungsangestellter

Monika Richter, Wiesbaden, 

Versicherungsangestellte

Vorstand

Christian Appelkamp,  

Schwarmstedt 

Karlheinz Kutschenreiter, 

Rechtsanwalt, Burbach 

Dr. Thomas Wolf, 

Wiesbaden 
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Lagebericht für das Geschäftsjahr 2009
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I. Allgemeine Angaben

Das Geschäftsjahr 2009 stand nachhaltig im Zeichen der Finanz- und 

Wirtschaftskrise. Nach dem beispiellosen Einbruch der Weltwirtschaft im er-

sten Halbjahr 2009 zeichnet sich zwar eine Stabilisierung der weltweiten Kon-

junktur ab, jedoch befand sich die gesamte Weltwirtschaft bezogen auf das 

Jahr 2008 in der tiefsten Rezession seit Mitte des letzten Jahrhunderts.

Die Auswirkungen waren auch in Deutschland deutlich zu spüren, je-

doch konnte die Abwärtsdynamik durch umfangreiche Konjunkturprogramme 

der Regierung und neue Regelungen zur Kurzarbeit zunächst weitgehend ge-

stoppt werden. Vor allem im Bereich des Arbeits-Rechtschutz trat wie erwar-

tet eine deutliche Erhöhung der Schadenzahlungen ein, bedingt durch die ver-

schlechterte Arbeitsmarktlage und einen Anstieg der Prozesskosten bei den 

Arbeitsgerichten.

Die Kapitalmärkte haben sich im Laufe des Geschäftsjahres 2009 lang-

sam erholt, jedoch bleiben die Zinsen auf einem bislang sehr niedrigen Niveau. 

Als institutioneller und konservativ ausgerichteter Anleger ist auch die  

DEURAG davon unmittelbar betroffen. Trotz schlechter Konjunkturdaten und 

moderater Prognosen konnte sich die DEURAG auch im Jahr 2009 im Markt 

behaupten. Sowohl bei den Bruttobeitragseinnahmen als auch im Bestand 

konnte die DEURAG über Marktdurchschnitt wachsen. Das Geschäftsfeld der 

DEURAG erstreckt sich auf das gesamte Bundesgebiet. Unser Unternehmen 

ist neben der Hauptverwaltung mit zehn Verwaltungsstellen innerhalb Deutsch-

lands aufgestellt. Das Angebot der DEURAG umfasst alle Versicherungsarten, 

die in den „Allgemeinen Bedingungen für die Rechtsschutz-Versicherung“ 

(ARB) aufgeführt sind. Zusätzlich werden Spezial-Straf-Rechtsschutz sowie 

der Unternehmensleiter-Rechtsschutz nach besonderen Versicherungsbedin-

gungen gezeichnet.

Im Jahr 2009 wurde die Integration der DEURAG in die SIGNAL IDUNA 

Gruppe weiter vorangetrieben. Weiterhin konnte durch die erfolgreiche Einfüh-

rung eines neuen Rechtsschutzproduktes „M-Aktiv“ am Markt ein weiterer 

Baustein in Bezug auf die von uns angestrebte Innovationsführerschaft gelegt 

werden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zeichneten sich erneut durch ihr 

hohes Engagement und ihre Einsatzbereitschaft aus. Zum Ende des Geschäfts

jahres beschäftigte die DEURAG insgesamt 162 Mitarbeiter und zwei Auszu-

bildende.
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II. Geschäftsverlauf

Beitragseinnahmen und Bestandsentwicklung D ie Bruttobeitragsein-

nahmen sind im Geschäftsjahr 2009 leicht um 1,0 %-Punkte auf 104.297 TEUR 

(Vorjahr 103.303 TEUR) gestiegen. Damit setzt sich die positive Beitragsent-

wicklung der letzten Jahre weiter fort. Der Anteil der Rückversicherungsbeiträ-

ge beläuft sich gegenüber dem Vorjahr unverändert auf 650 TEUR.

In einem nach wie vor durch einen hohem Grad der Marktdurchdrin-

gung und intensiven Preiswettbewerb gekennzeichneten Rechtsschutzmarkt 

ist es uns dennoch erneut gelungen, die Anzahl der Versicherungsverträge  

um 1,9 %-Punkte auf 889.681 (Vorjahr 873.019) zu steigern. 

	 Schadenverlauf D ie Anzahl der insgesamt gemeldeten Leistungsfäl-

le ist von 102.113 im Vorjahr um 2,3 %-Punkte auf 104.454 gestiegen. Vor 

allem der Bereich Arbeits-Rechtsschutz hat mit einem Zuwachs von 14,1 % 

dazu beigetragen.

Die Brutto-Schadenzahlungen einschließlich der Schadenregulie

rungskosten erhöhten sich um 7,3 %-Punkte  auf 70.981 TEUR (Vorjahr 

66.129 TEUR). Vor dem Hintergrund hat sich die Schadenreserve um 

5.543 TEUR auf 147.508 TEUR (Vorjahr 141.965 TEUR) erhöht. Die bilanzielle 

Schadenquote ist im Verhältnis zu den verdienten Bruttobeiträgen um 

2,6 %-Punkte auf 73,4 % gestiegen (Vorjahr 70,8%).

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb  Die Kostenquote, bezo-

gen auf die verdienten Bruttobeiträge, beläuft sich auf 32,6 % und ist damit 

gegenüber dem Vorjahr leicht gestiegen (Vorjahr 32,3 %). Die absoluten  

Aufwendungen liegen mit 34.003 TEUR über dem Vorjahresniveau (Vorjahr 

33.045 TEUR), was vor allem auf höhere Provisionsaufwendungen und höhere 

Abschreibungen aufgrund aktivierter Software zurückzuführen ist.

Versicherungstechnisches Ergebnis  Der versicherungstechnische 

Verlust für eigene Rechnung erreichte – 6.714 TEUR (Vorjahr – 3.525 TEUR), 

was im wesentlichen durch die erhöhten Schadenaufwendungen bedingt ist.
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Kapitalanlagen I m ersten Halbjahr 2009 erreichte die weltweite Rezes-

sion ihren Höhepunkt. Seitdem deuten nicht mehr nur die globalen Frühindika-

toren eine Erholung an, sondern die Weltwirtschaft wächst tatsächlich. Vor 

allem die Entwicklung der Emerging Markets trägt hierzu einen erheblichen 

Anteil bei. Auch die Diskussionen um die Zahlungsunfähigkeit Dubais und die 

Bonität Griechenlands hatten kaum Auswirkungen auf die Realwirtschaft, führ-

ten aber erneut zu einer Verunsicherung bei Finanzinvestoren. Obwohl sich die 

Lage am Finanzmarkt weitgehend beruhigt hat, halten die beiden Zentralbanken 

Fed und EZB an ihrer Politik des niedrigen Leitzinses fest.

Im Umfeld dieser Entwicklungen erhöhte sich unser Bestand an Kapitalan

lagen im Geschäftsjahr 2009 von 188.537 TEUR um 5,7 %-Punkte auf 

199.258 TEUR. Die Kapitalanlagen gliedern sich wie folgt:

Bestand der Kapitalanlagen
2009 
TEUR

 2009 
in  %

2008 
TEUR

 2008 
in  %

Grundbesitz 3.198 1,6 2.654 1,4

Anteile an verbundenen  
Unternehmen 4.045 2,0 4.045 2,1

Ausleihungen an verbundene  
Unternehmen 520 0,3 707 0,4

Nicht festverzinsliche Wertpapiere 381 0,2 11.684 6,2

Festverzinsliche Wertpapiere 9.887 4,9 5.620 3,0

Namensschuldverschreibungen 89.500 44,9 70.000 37,1

Schuldscheinforderungen / Darlehen 88.022 44,2 83.823 44,5

Einlagen bei Kreditinstituten 3.700 1,9 9.999 5,3

Andere Kapitalanlagen 5 0,0 5 0,0

Gesamt 199.258 100,0 188.537 100,0
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Die Nettoverzinsung ist gegenüber dem Vorjahr um 2,0 %-Punkte von 

2,7 % auf 4,7 % gestiegen. Das Kapitalanlageergebnis verbesserte sich um 

84,7 %-Punkte von 4.947 TEUR auf 9.139 TEUR.

Gesamtergebnis  Das positive Ergebnis aus dem nichtversicherungs-

technischen Geschäft in Höhe von 8.804 TEUR (Vorjahr 4.950 TEUR) führte 

insgesamt zu einem Überschuss aus der normalen Geschäftstätigkeit von 

2.090 TEUR (Vorjahr 1.426 TEUR). Nach Abzug der Steuern verbleibt ein 

Jahresüberschuss in Höhe von 1.798 TEUR (Vorjahr 938 TEUR).

III. Abhängigkeitsbericht

Die SIGNAL IDUNA Allgemeine Versicherung AG, Dortmund, hält seit 

Dezember 2008 100 % der Anteile an unserem Unternehmen.

Die DEURAG hält einen Anteil von 100 % an der ITC Consult GmbH, 

Wiesbaden. Zwischen beiden Gesellschaften wurde ein Beherrschungs- und 

Ergebnisabführungsvertrag geschlossen.

An der InterEurope AG European Law Service, Düsseldorf, hält die 

DEURAG eine Beteiligung von 100 %. 

An der Telejur Software Solutions GmbH, Wiesbaden, hält die DEURAG 

ebenfalls 100 % der Anteile.

Der Bericht über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen nach 

§ 312 AktG schließt mit der folgenden Erklärung:

„Unsere Gesellschaft hat bei den im Bericht über Beziehungen zu 

verbundenen Unternehmen aufgeführten Rechtsgeschäften nach den Umstän-

den, die uns im Zeitpunkt, in dem die Rechtsgeschäfte vorgenommen wurden, 

bekannt waren, bei jedem Rechtsgeschäft eine angemessene Gegenleistung 

erhalten und ist nicht benachteiligt worden. Die Gesellschaft hat außer den 

aufgeführten Rechtsgeschäften keine anderen berichtspflichtigen Rechtsge-

schäfte oder Maßnahmen vorgenommen oder unterlassen.“
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IV. Risikobericht

Risikoorganisation, Methoden und Grundsätze  Als Versicherungsun-

ternehmen mit dem ausschließlichen Betrieb der Rechtsschutzversicherung 

ist die DEURAG diversen Risiken ausgesetzt. Im Rahmen unserer wert- und 

risikoorientierten Steuerung ist das bei uns implementierte Risikomanagement-

system darauf ausgerichtet, die Ertragskraft der DEURAG zu sichern und ih-

ren Wert nachhaltig zu steigern. Das Risikomanagementsystem ist integraler 

Bestandteil aller Prozesse unseres Unternehmens. 

Damit vermeidet die DEURAG Handlungen oder Entscheidungen, die 

existenzgefährdende Risiken nach sich ziehen.

Während die Entscheidung über die Wahrnehmung von Chancen oder 

das Eingehen von Risiken beim Vorstand liegt, befindet sich die Verantwort-

lichkeit für die operationalen Risiken dezentral auf Abteilungsebene. Für die 

einzelnen Risikokategorien sind Risk-Owner definiert. In 2009 wurde ein Risi-

komanager bestellt, der dem Gesamtvorstand unterstellt und diesem berichts-

pflichtig ist. Der Risikomanager begleitet den Planungsprozess des Unterneh-

mens, sodass frühzeitig eine Risiko-Chancen-Betrachtung erfolgt.

Durch quartalsweise Berichterstattung an den Vorstand wird für  

umfassende Transparenz der Risikolage gesorgt. Bei Überschreitung von  

definierten Limits im Frühwarnsystem oder der erstmaligen Feststellung von 

Risiken erfolgt eine Sofortberichterstattung. 

Die DEURAG erfüllt mit dem implementierten System die Anforde-

rungen des Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im Unternehmensbereich 

(KonTraG). Die Funktionsfähigkeit des Risikomanagementsystems wird laufend 

durch eine externe Revision im Rahmen eines Dienstleistungsabkommens 

geprüft.

Risikosteuerung G egenstand der Risikosteuerung ist die aktive Beein-

flussung der im Rahmen der Risikoidentifikation und Risikoanalyse ermittelten 

Risikoposition. Die Risikosteuerungs- und -kontrollmaßnahmen müssen in  

Einklang mit den Unternehmenszielen und den daraus abgeleiteten Zielen des 

Risikomanagements stehen.

Geschäftsstrategie und Risikostrategie  Zur Umsetzung der Geschäfts-

strategie und der daraus abgeleiteten strategischen Ziele setzt das Unterneh-

men seit 2006 das Instrument der Balanced Scorecard ein. 
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Für die strategischen Ziele ist ein Dreijahresplan definiert, mit Mess-

größen, Maßnahmen, einem Maßnahmencontrolling und – ab 2009 – mit einer 

Risikoperspektive, die die Risiken und Chancen betrachtet. Die Balanced 

Scorecard wird ferner – ab 2009 – durch ein Frühwarnsystem ergänzt. Darun-

ter verstehen wir ein Informationssystem zur Aufdeckung latenter Erfolgsge-

fährdungen im Zeitraum des Planungshorizontes.

Aus der Geschäftsstrategie leiten wir unsere Risikostrategie ab. Sie 

legt die Leitlinien für den Umgang mit den aus der Geschäftsstrategie fol-

genden Risiken fest. Wir gehen nur Risiken ein, die wir inhaltlich verstehen, die 

wir mit angemessenen Methoden bewerten können und für deren Steuerung 

wir über die erforderlichen Ressourcen verfügen.

Risikotragfähigkeit des Unternehmens  Das erforderliche Risikokapital 

nach Solvency II wird die DEURAG zukünftig mithilfe eines internen Modells 

berechnen, welches in 2009 weitgehend fertiggestellt werden konnte. Ein  

erstes Ergebnis auf Basis der Daten des Jahres 2008 liegt vor. Danach ver-

fügt die DEURAG auch nach Solvency II über ausreichend Risikokapital.  

Weitere Modellkalibrierungen sind nun in 2010 vorgesehen.

Zu den einzelnen Risikokategorien

Versicherungstechnisches Risiko  Das versicherungstechnische Risiko 

besteht im Wesentlichen aus dem Prämienrisiko und dem Reserverisiko.  

Ferner zählen wir das Schadenrisiko sowie das Forderungsausfallrisiko dazu. 

Unter Prämienrisiko wird das Risiko verstanden, dass die Versiche-

rungsprämie des kommenden Jahres nicht ausreicht, um die bei diesem  

Geschäft zukünftig anfallenden Schadenkosten abzudecken. Das Prämienrisiko 

wird durch eine Beitragsanpassungsklausel, die Grundlage einer möglichen 

Anpassung der Prämie an die Schadenentwicklung ist, reduziert. Nahezu der 

gesamte Vertragsbestand hat eine Beitragsanpassungsklausel vereinbart.

Das Jahr 2009 schlossen wir mit einer Bestandsprämie von 

103,7 Mio. EUR ab, die aus 889.681 Versicherungsverträge resultiert. Etwa 

80 % unserer Versicherungsnehmer sind Privatkunden. Diese  Kunden- und 

Produktstruktur hat zur Folge, dass der überwiegende Teil unserer Schaden

leistung auf Masseschäden im Privatbereich entfällt.
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Unter Reserverisiko wird das Risiko verstanden, dass die für in der 

Vergangenheit liegende Schadenfälle gebildete versicherungstechnische Rück-

stellung nicht ausreichend ist.

Als Rechtsschutzversicherer beinhaltet unser Vertragsbestand auf-

grund unseres Produktportfolios kaum Risiken, die sich bestandsgefährdend 

auswirken können. Eine Rechtsschutzversicherung kennt keine Katastrophen-

risiken und in Bezug auf bestandsgefährdende Großschäden ist das Risiko 

klein. Allerdings stellen bestimmte Kumulschäden für die DEURAG ein versi-

cherungstechnisches Risiko dar. Diese Schadengruppe zeichnet sich dadurch 

aus, dass durch einen Sachverhalt mehrere oder eine Vielzahl von Versiche-

rungsnehmern betroffen sind. Diese Schäden beinhalten besondere Risiken  

hinsichtlich der kalkulierten Prämie und der Rückstellungen. 

Das Schadenrisiko ist die Gefahr, dass zufallsbedingt eine höhere  

Anzahl von Schäden eintritt, als erwartet.

Hinsichtlich des Schadenrisikos haben wir verschiedene Steuerungs

instrumente implementiert, die Schadenpräventionsmaßnahmen darstellen. So 

stellen wir unseren Versicherungsnehmern eine kostenlose und unabhängige 

telefonische Rechtsberatung zur Verfügung. In Leistungsfällen kann der Versi-

cherungsnehmer auf Rechtsbeistand vom unabhängigen Anwaltsnetz APRAXA 

zurückgreifen.

Für die Steuerung des Schadenrisikos sind aber auch unsere Annahme

richtlinien wesentlich. Diese beinhalten allgemeine und spezielle Grundsätze 

der Annahmepolitik. Die allgemeinen Rechtsschutzbedingungen beinhalten 

Risikoausschlüsse für Fälle, die wir wegen ihres Risikopotenzials nicht versi-

chern. So ist in Bezug auf Kapitalanlagestreitigkeiten seit mehreren Jahren ein 

Risikoausschluss in den Rechtsschutzbedingungen enthalten

Bezüglich des Forderungsausfallrisikos haben wir durch die Bildung 

von Wertberichtigungen auf den Forderungsbestand Vorsorge getroffen. Im 

vergangenen Geschäftsjahr wurden zum Bilanzstichtag 14,1 % (Vorjahr 13,8 %) 

der aus dem selbst abgeschlossenen Versicherungsgeschäft resultierenden 

Forderungen wertberichtigt. Unsere Vorsorge hat sich erfahrungsgemäß als 

ausreichend erwiesen.
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Nichtversicherungstechnisches Risiko 

Dieses Risiko ist geprägt durch die Risiken aus Kapitalanlagen. Neben 

den Kriterien Sicherheit, Bonität und Rendite werden die Aspekte Liquidität 

und angemessene Verteilung der Kapitalanlagen (gemäß den aufsichtsrecht-

lichen Vorschriften zur Mischung und Streuung) berücksichtigt, ebenso wie die 

versicherungstechnischen Verpflichtungen. 

Bei den wesentlichen Kapitalanlagerisiken handelt es sich um Markt-, 

Bonitäts- und Liquiditätsrisiken.

Marktrisiken M arktrisiken resultieren aus einem möglichen Rückgang 

der Marktwerte, der je nach Anlageklasse unterschiedliche Ursachen haben 

kann. Der größte Teil unserer Kapitalanlagen entfällt mit 96 % (Vorjahr 89 %) 

auf festverzinsliche Anlagen.  Damit hat die Entwicklung des Zinsniveaus einen 

erheblichen Einfluss auf den Wert der Kapitalanlagen und die Kapitalanlage

politik. 

Mithilfe von Szenarioanalysen (sog. Stresstests) simulieren wir darüber 

hinaus gezielt Marktschwankungen: 

 

31.12.2009 
TEUR

Aktienkursveränderung

Anstieg um 20 % 457

Anstieg um 10 % 419

Marktwert zum 31.12.2009 381

Rückgang um 10 % 343

Rückgang um 20 % 305

Zinsveränderung (BP = Basispunkte)

Anstieg um 200 BP 10.987

Anstieg um 100 BP 10.634

Marktwert zum 31.12.2009 10.280

Rückgang um 100 BP 9.926

Rückgang um 200 BP 9.573



Editorial
Erfolgsfaktoren
perspektiven
Unternehmensorgane
Lagebericht
jahresabschluss
Anhang
Bestätigungsvermerk
bericht des Aufsichtsrates

| 23 |

Bonitätsrisiken B ei Bonitätsrisiken besteht die Gefahr, dass Schuldner 

ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen. Mit jeder Wertpapierpositi-

on wird neben dem Marktrisiko das Bonitätsrisiko des Emittenten quasi auto-

matisch mit übernommen.

Die Beurteilung der Bonitätsrisiken berücksichtigt neben dem Rating 

und der damit verbundenen Ausfallwahrscheinlichkeit die Besicherung, die  

Eigenkapitalausstattung des Emittenten, die eigene Risikopräferenz und Risi-

kotragfähigkeit sowie Kumule. Die zweite Ausprägung des Bonitätsrisikos ist 

das sogenannte Kontrahentenrisiko. Da wir weit überwiegend die Geschäfte 

„Zug um Zug“ abwickeln, ist dieses Risiko zu vernachlässigen.

Liquiditätsrisiken  Es muss sichergestellt sein, dass die DEURAG  

jederzeit in der Lage ist, ihren Zahlungsverpflichtungen nachzukommen. Dies 

wird durch eine detaillierte Liquiditätsplanung gewährleistet, die die Zahlungs-

ströme zeitlich und quantitativ steuert.

Allgemeines Risiko

Hierunter fallen im Wesentlichen operationale Risiken, strategische  

Risiken sowie Reputationsrisiken.

Operationale Risiken  Das sind die Gefahren von Verlusten als Folge 

von Unzulänglichkeiten oder des Versagens von Menschen, internen Prozes-

sen oder Systemen sowie aufgrund externer Ereignisse. Rechtsrisiken sind 

eingeschlossen.

Große Bedeutung im Rahmen dieser Risikokategorie haben die  

IT-Risiken. Die ITC Consult GmbH, Wiesbaden, betreibt und administriert die  

gesamte IT-Infrastruktur für die DEURAG. Die Risiken der IT und anderer  

technischer Systeme managen wir über ein aufwendiges Sicherheitskonzept, 

das unter anderem auch den Parallelbetrieb zweier Rechenzentren beinhaltet.

Den Rechtsrisiken begegnen wir dadurch, dass sämtliche Verände-

rungen in den gesetzlichen und aufsichtsrechtlichen Rahmenbedingungen, 

soweit diese eine erhebliche Bedeutung für unser Unternehmen haben können, 

einer ständigen Beobachtung unterliegen.
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Strategische Risiken D as strategische Risikomanagement zielt auf  

die Frage, von welchen Faktoren der langfristige Erfolg des Unternehmens 

(„Erfolgsfaktoren“) abhängig ist und welchen Bedrohungen diese Faktoren 

ausgesetzt sind. Strategische Risiken sind Risiken der Unternehmensstrategie 

und der (im Rahmen der Balanced Scorecard definierten) strategischen Ziele.

Diese Risikokategorie weist einige Besonderheiten im Vergleich zu  

den anderen Risikokategorien auf. Strategische Risiken sind umfangreich, 

sehr komplex und miteinander vernetzt. Sie haben in der Regel Wechselbezie-

hungen zu anderen Risiken wie etwa dem versicherungstechnischen Risiko. 

Das bedeutet, Fehler in der Strategiefindung wirken auf das versicherungs-

technische Ergebnis. Strategische Risiken bestehen über einen längeren Zeit-

raum, der mindestens dem Planungszeitraum entspricht. Regelmäßig wirken 

Verluste aus strategischen Risiken darüber hinaus.

Wir handhaben diese Risiken mit bestimmten organisatorischen und 

prozessualen Maßnahmen im Rahmen des jährlichen Planungsprozesses der 

Balanced Scorecard.

Reputationsrisiken D as Reputationsrisiko ist das Risiko, das sich auf-

grund einer möglichen Beschädigung des Rufes des Unternehmens ergibt. 

Dieses Risiko kann durch eine Verschlechterung des Renommees oder des 

Gesamteindrucks infolge einer negativen Wahrnehmung in der Öffentlichkeit 

(z.B. bei Kunden, Geschäftspartnern, Aktionären, Behörden) entstehen.  

Ebenso wie das strategische Risiko ist das Reputationsrisiko in der Regel ein 

Risiko, das in Wechselwirkung mit anderen Risiken auftritt. Schäden oder  

Verluste realisieren sich im Blickwinkel anderer Risiken.

Zusammenfassung der Risikolage  Der Bestand und die Interessen  

der Versicherungsnehmer waren zu keinem Zeitpunkt gefährdet. Uns sind 

darüber hinaus keine Entwicklungen bekannt, die eine solche Bestandsgefähr-

dung herbeiführen können oder die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der  

DEURAG nachhaltig negativ beeinflussen könnten. 

Die Solvabilität entspricht den aufsichtsrechtlichen Anforderungen  

und beträgt 126,3 % (Vorjahr 129,6 %). Bewertungsreserven in den Kapitalan-

lagen wurden dabei nicht berücksichtigt.
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V. Nachtragsbericht

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die nach dem Schluss des  

Geschäftjahres eingetreten sind, haben sich nicht ereignet. Die bisherige  

Geschäftsentwicklung im laufenden Geschäftsjahr entspricht unseren  

Erwartungen und Planungen.

VI. Ausblick

Auch im Jahr 2010 und in den folgenden Jahren werden wir den 

begonnenen Weg der Integration der DEURAG in die SIGNAL IDUNA Gruppe 

weiter vorantreiben. Insbesondere wollen wir in diesem Geschäftsjahr die Ver-

schmelzung der ALLRECHT Rechtsschutzversicherung AG, Düsseldorf, und 

der DEURAG Deutsche Rechtsschutz-Versicherung AG, Wiesbaden, vollzie-

hen und so die Basis für einen noch leistungsfähigeren Risikoträger schaffen. 

Nach außen wollen wir auch zukünftig mit beiden Marken auftreten und so in 

den unterschiedlichen Vertriebswegen klare und konsequente Zielgruppenfo-

kussierung gewährleisten. Durch schnelle und klare Entscheidungen hinsicht-

lich der Aufgabenverteilung zwischen den Standorten möchten wir eine 

reibungslose Zusammenführung der Unternehmen erreichen. Die neu gewon-

nene gemeinsame Stärke ist für das einheitliche Unternehmen und für die Mit-

arbeiter die Grundlage für eine nachhaltige Zukunft. 

Mit neuen Ideen kümmern wir uns um die Sanierung der Versicherungs

technik. Zum Tarifwechsel im Oktober vergangenen Jahres fand die Markt

einführung unseres Mediationsproduktes M-Aktiv statt. Die Resonanz der 

Vertriebspartner ist sehr positiv und der Absatz in den ersten Wochen des 

neuen Jahres überstieg unsere Erwartungen. Wir glauben fest an den nachhal-

tigen Erfolg dieser neuartigen Deckung, die die außergerichtliche Streitbei

legung in den Mittelpunkt stellt. Deshalb werden wir die öffentliche Diskussion 

in Sachen Mediation weiterhin aktiv begleiten.

Um die Beitragsseite zu stärken, arbeiten wir zudem an der Implemen-

tierung eines Stornoprognosemodells, das in der SIGNAL IDUNA Gruppe 

bereits erfolgreich zum Einsatz gekommen ist. Um kostenseitig wettbewerbs-

fähig zu bleiben, aber auch vor dem Hintergrund, weiterhin attraktive Versiche-

rungsprämien anbieten zu können, verfolgen wir das Ziel, Leistungsfälle auto-

matisiert zu bearbeiten. Hierzu werden wir in diesem Jahr erste Entwicklungen 
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in den Echtbetrieb überführen. Ermöglicht wird dies unter anderem durch das 

internetgestützte Schadenmeldeportal „DREBIS“, dem sich mehr als zehn 

Rechtsschutzunternehmen angeschlossen haben.

Das inzwischen wieder stabilere wirtschaftliche Umfeld in Europa hat 

uns ermutigt, die geplante Geschäftsausweitung wie vorgesehen voranzutrei-

ben. So wurden die Vorarbeiten für die Erweiterung des Geschäftsbetriebes 

im Rahmen des grenzüberschreitenden Dienstleistungsverkehrs in Mitglieds- 

und Vertragsstaaten der Europäischen Union erfolgreich abgeschlossen. In 

diesem Jahr wollen wir die praktische Umsetzung vorbereiten.

Dank an die Mitarbeiter A llen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 

Innen- und Außendienstes danken wir für ihren Einsatz und ihre Veränderungs-

bereitschaft im abgelaufenen Geschäftsjahr.

Unser Dank gilt auch dem Betriebsrat für die vertrauensvolle Zusam-

menarbeit.

VII. Gewinnverwendungsvorschlag

Wir schlagen der Hauptversammlung vor, den Jahresüberschuss von 

1.798.435,06 EUR zuzüglich des Gewinnvortrages von 202.696,19 EUR wie 

folgt zu verwenden: 

Vorschlag zur Ergebnisverwendung EUR

Dividendenausschüttung 1.900.000,00

Vortrag auf neue Rechnung 101.131,25

Lagebericht
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Bilanz zum 31. Dezember 2009

Aktiva
31.12.2009

EUR
31.12.2009

EUR
31.12.2009

EUR
31.12.2009 

EUR
31.12.2008 

EUR

A. 	Immaterielle Vermögensgegenstände
	 sonstige immaterielle Vermögensgegenstände 11.465.047,99 11.333.396,33
B. 	Kapitalanlagen
	I .	�G rundstücke, grundstücksgleiche Rechte und  

Bauten einschließlich der Bauten auf fremden 
Grundstücken 3.197.782,41 2.653.935,41

	II .	�K apitalanlagen in verbundenen  
Unternehmen und Beteiligungen

		  1.	A nteile an verbundenen Unternehmen 4.044.781,00 4.044.781,00
		  2.	A usleihungen an verbundene Unternehmen 520.240,54 707.219,66

4.565.021,54 4.752.000,66
	III . Sonstige Kapitalanlagen
		  1.	�A ktien, Investmentanteile und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere 380.510,55 11.683.753,29
		  2.	�I nhaberschuldverschreibungen und andere 

festverzinsliche Wertpapiere 9.887.428,32 5.619.952,21
		  3. 	Sonstige Ausleihungen
			   a) Namensschuldverschreibungen 89.500.000,00 70.000.000,00
			   b) Schuldscheinforderungen und Darlehen 88.022.583,76 83.822.583,76

177.522.583,76 153.822.583,76
		  4.	 Einlagen bei Kreditinstituten 3.700.000,00 9.999.229,81
		  5.	A ndere Kapitalanlagen 5.050,00 5.050,00

191.495.572,63 181.130.569,07
199.258.376,58 188.536.505,14

C.	F orderungen
	I .	�F orderungen aus dem selbst  

abgeschlossenen Versicherungsgeschäft an
		  1.	V ersicherungsnehmer 3.425.829,22 3.139.337,85
		  2.	V ersicherungsvermittler 52.762,67 8.340,33

3.478.591,89 3.147.678,18
	II .	S onstige Forderungen 2.384.294,18 7.259.672,35
 		  –	� davon an verbundene Unternehmen  

GJ 507.754,26 EUR / VJ 210.482,08 EUR
5.862.886,07 10.407.350,53

D.	S onstige Vermögensgegenstände
	I .	S achanlagen und Vorräte 446.817,25 503.042,19
	II .	�L aufende Guthaben bei Kreditinstituten,  

Schecks und Kassenbestand 1.652.666,68 1.485.444,62
2.099.483,93 1.988.486,81

E.	R echnungsabgrenzungsposten
	I .	A bgegrenzte Zinsen und Mieten 4.478.867,29 3.689.735,85
	II .	S onstige Rechnungsabgrenzungsposten 871.939,87 1.134.997,57

5.350.807,16 4.824.733,42

Summe der Aktiva 224.036.601,73 217.090.472,23
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Passiva
31.12.2009

EUR
31.12.2009

EUR
31.12.2009 

EUR
31.12.2008 

EUR

A. Eigenkapital

	I .	G ezeichnetes Kapital 20.480.000,00 20.451.675,25

	II .	K apitalrücklage 3.067.751,29 3.067.751,29

	III .	G ewinnrücklagen

		  1.	�G esetzliche Rücklage 204.516,75 204.516,75

		  2. 	Andere Gewinnrücklagen 10.171.675,25 9.200.000,00

10.376.192,00 9.404.516,75

	IV .	B ilanzgewinn 2.001.131,25 1.202.696,19
		  –	� davon Gewinnvortrag  

GJ 202.696,19 EUR / VJ 265.032,10 EUR

35.925.074,54 34.126.639,48

B. 	Versicherungstechnische Rückstellungen

	I . 	B eitragsüberträge

		  1.	B ruttobetrag 28.840.495,65 28.752.493,26
		  2.	� davon ab: Anteil für das in Rückdeckung  

gegebene Versicherungsgeschäft 0,00 0,00

28.840.495,65 28.752.493,26

	II . 	�R ückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle

		  1.	B ruttobetrag 147.507.976,00 141.965.336,00

		  2.	� davon ab: Anteil für das in Rückdeckung  
gegebene Versicherungsgeschäft 0,00 0,00

147.507.976,00 141.965.336,00

	III .	�S chwankungsrückstellung und ähnliche Rückstellungen 0,00 8.936,00

	IV .	�S onstige versicherungstechnische Rückstellungen 203.620,75 162.806,01

176.552.092,40 170.889.571,27

C.	A ndere Rückstellungen

	I .	�R ückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 751.799,00 687.704,00

	II .	S onstige Rückstellungen 3.213.681,49 2.862.523,57

3.965.480,49 3.550.227,57

D.	A ndere Verbindlichkeiten
	I .	�V erbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen  

Versicherungsgeschäft gegenüber

		  1.	V ersicherungsnehmern 856.385,06 1.076.954,43

		  2.	V ersicherungsvermittlern 4.051.702,37 4.118.902,95

4.908.087,43 5.195.857,38

	II .	S onstige Verbindlichkeiten 2.654.555,29 3.311.814,49
		  – 	� davon gegenüber verbundenen Unternehmen  

GJ 55.136,93 EUR / VJ 144.892,74 EUR
		  –	� davon aus Steuern  

GJ 1.870.860,91 EUR / VJ 1.946.284,11 EUR
 		  –	� davon im Rahmen der sozialen Sicherheit  

GJ 65.950,00 EUR / VJ 0,00 EUR

7.562.642,72 8.507.671,87
E.	�R echnungsabgrenzungsposten 

I.	�S onstige Rechnungsabgrenzungsposten 31.311,58 16.362,04

Summe der Passiva 224.036.601,73 217.090.472,23
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Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009

2009
EUR

2009
EUR

2009
EUR

2009 
EUR

2008 
EUR

I. 	V ersicherungstechnische Rechnung

	 1. 	Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

		  a) 	Gebuchte Bruttobeiträge 104.296.802,74 103.302.852,91

		  b) 	Abgegebene Rückversicherungsbeiträge – 650.000,00 – 650.000,00

103.646.802,74

		  c) 	Veränderungen der Bruttobeitragsüberträge – 88.002,39 – 852.493,26

103.558.800,35 101.800.359,65

	 2. 	�S onstige versicherungstechnische Erträge  
für eigene Rechnung 285.506,45 294.490,99

	 3. 	�A ufwendungen für Versicherungsfälle für  
eigene Rechnung

		  a)	 Zahlungen für Versicherungsfälle

			   aa) Bruttobetrag – 70.980.803,62 – 66.129.398,65

			   bb) Anteil der Rückversicherer 0,00 0,00

–70.980.803,62 – 66.129.398,65

		  b) 	�Veränderung der Rückstellung für noch  
nicht abgewickelte Versicherungsfälle

			   aa) Bruttobetrag – 5.542.640,00 – 6.425.308,00

			   bb) Anteil der Rückversicherer 0,00 0,00

– 5.542.640,00 – 6.425.308,00

– 76.523.443,62 – 72.554.706,65

	 4. 	�V eränderung der sonstigen versicherungs
technischen Netto-Rückstellungen – 40.814,74 – 10.406,01

	 5.	�A ufwendungen für den Versicherungsbetrieb  
für eigene Rechnung

		  a)	�B ruttoaufwendungen für den  
Versicherungsbetrieb – 34.003.080,99 – 33.045.451,77

		  b)	� davon ab: erhaltene Provisionen und Gewinnbe-
teiligungen aus dem in Rückdeckung gegebenen 
Versicherungsgeschäft 0,00 0,00

– 34.003.080,99 – 33.045.451,77

	 6.	 Zwischensumme – 6.723.032,55 – 3.515.713,79

	 7.	�V eränderung der Schwankungsrückstellung  
und ähnlicher Rückstellungen  8.936,00 – 8.936,00

	 8.	�V ersicherungstechnisches Ergebnis  
für eigene Rechnung – 6.714.096,55 – 3.524.649,79
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2009
EUR

2009
EUR

2009
EUR

2009 
EUR

2008 
EUR

II. 	Nichtversicherungstechnische Rechnung

	 1. Erträge aus Kapitalanlagen

		  a) Erträge aus Beteiligungen 400.000,00 0,00

		  b) Erträge aus anderen Kapitalanlagen

			   ba) �Erträge aus Grundstücken, grundstücks
gleichen Rechten und Bauten einschließlich 
der Bauten auf fremden Grundstücken 343.025,88 371.754,48

			   bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen 7.991.210,77 6.773.269,42

8.334.236,65 7.145.023,90

		  c) 	Erträge aus Zuschreibungen 310.386,34 0,00

		  d) 	Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen 668.749,41 257.427,30

		  e) 	�Erträge aus Gewinngemeinschaften,  
Gewinnabführungs- und Teilgewinn
abführungsverträgen 20.757,17 0,00

9.734.129,57 7.402.451,20

	 2. 	Aufwendungen für Kapitalanlagen

		  a)	�A ufwendungen für die Verwaltung von 
Kapitalanlagen, Zinsaufwendungen und  
sonstige Aufwendungen für die Kapitalanlagen – 567.920,33 –  501.905,02

		  b)	A bschreibungen auf Kapitalanlagen – 27.492,86 – 1.157.888,95

		  c)	V erluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen 0,00 – 767.581,64

		  d)	A ufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 – 27.967,74

– 595.413,19 – 2.455.343,35

9.138.716,38 4.947.107,85

	 3.	S onstige Erträge 1.335.532,14 2.086.284,79

	 4.	S onstige Aufwendungen – 1.669.691,48 – 2.083.041,46

– 334.159,34 3.243,33

	 5.	 Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 2.090.460,49 1.425.701,39

	 6.	S teuern vom Einkommen und vom Ertrag – 269.899,10 –  469.864,54

	 7.	S onstige Steuern – 22.126,33 – 18.172,76

– 292.025,43 –  488.037,30

	 8.	J ahresüberschuss 1.798.435,06 937.664,09

	 9.	G ewinnvortrag aus dem Vorjahr 1.202.696,19 265.032,10

	 10.	 Einstellung in Gewinnrücklagen –1.000.000,00 0,00

	 11.	B ilanzgewinn 2.001.131,25 1.202.696,19



anhang

| 32 |

Maßgebliche Rechtsvorschriften D ie Gesellschaft erstellt den  

Jahresabschluss und den Lagebericht nach Maßgabe des Handelsgesetzbuches 

(HGB), des Aktiengesetzes (AktG), des Gesetzes über die Beaufsichtigung der 

Versicherungsunternehmen (Versicherungsaufsichtsgesetz, VAG) und der  

Verordnung über die Rechnungslegung von Versicherungsunternehmen (Rech-

VersV). 

Erläuterungen der Bilanz 

Aktivseite 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008 
TEUR

A. 	I mmaterielle Vermögensgegenstände 11.465 11.333 

	S oftware 7.946 4.458

	G eleistete Anzahlung auf Software 3.519 6.875

Erworbene immaterielle Vermögensgegenstände sind zu Anschaffungs-

kosten aktiviert und werden linear entsprechend ihrer voraussichtlichen  

Nutzungsdauer abgeschrieben.

Bei den geleisteten Anzahlungen auf Software handelt es sich um  

noch in der Entwicklung befindliche Individualsoftware.

 

Anhang
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008 
TEUR

B. 	K apitalanlagen 199.258 188.537

B. I. �	�G rundstücke, grundstücksgleiche Rechte und 
Bauten einschließlich der Bauten auf fremden 
Grundstücken 3.198 2.654

Es handelt sich um das eigengenutzte Verwaltungsgebäude der  

DEURAG, Abraham-Lincoln-Str. 3 in Wiesbaden, sowie das in 2008 erwor-

bene und in 2009 umfangreich sanierte Parkdeck, Abraham-Lincoln-Str. 5 in 

Wiesbaden. Die Bewertung erfolgte zu Anschaffungskosten abzüglich plan

mäßiger Abschreibung. Die Zeitwerte der Grundstücke wurden nach dem 

Ertragswert bzw. anhand der (fortgeführten) Anschaffungskosten ermittelt und 

betragen zusammen 6.363 TEUR. 

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. II.	�K apitalanlagen in verbundenen Unternehmen  
und Beteiligungen 4.565 4.752

Die Bilanzposition besteht aus Anteilen an verbundenen Unternehmen von 

4.045 TEUR, die gem. § 253 Abs.1 HGB zu den Anschaffungskosten bewertet 

sind. Anteile an verbundenen Unternehmen bestanden im Geschäftsjahr an 

folgenden Gesellschaften: 

 

Beteiligungs-
anteil  
in  %

Eigenkapital 
2009 
TEUR

Ergebnis 
2009 
TEUR

ITC Consult GmbH, Wiesbaden 100 25 0

InterEurope AG European Law 
Service, Düsseldorf 100 4.625 1.547

Telejur Software Solutions GmbH, 
Wiesbaden 100 25 78

Mit der ITC Consult GmbH besteht ein Beherrschungs- und Ergebnis-

abführungsvertrag. Der Zeitwert der Gesellschaft entspricht dem Buchwert 

von 25 TEUR. Der Zeitwert der Telejur Software Solutions GmbH entspricht 

dem Buchwert von 20 TEUR. Dagegen wurde der Zeitwert der Inter Europe 

AG nach dem Ertragsverfahren mit 12.503 TEUR ermittelt.
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In der Bilanzposition weiterhin enthalten sind Ausleihungen an verbun-

dene Unternehmen von 520 TEUR. Es handelt sich um eine Ausleihung an die 

ITC Consult GmbH, die mit dem Nominalbetrag bewertet ist.

 

 
31.12.2009 

TEUR
31.12.2008

TEUR

B. III.	S onstige Kapitalanlagen 191.496 181.131

Die Bewertung der Aktien, Investmentanteile und anderer nicht fest-

verzinslicher Wertpapiere sowie Inhaberschuldverschreibungen und anderer 

festverzinslicher Wertpapiere erfolgt gemäß § 341b Abs. 2 HGB in Verbin-

dung mit § 253 Abs. 1 und Abs. 3 HGB mit den Anschaffungskosten bezie-

hungsweise dem niedrigeren Börsen- oder Marktwert am Bilanzstichtag. So-

weit zum Bilanzstichtag ein Anstieg des Börsen- oder Marktpreises 

eingetreten ist, ist gem. § 280 Abs.1 HGB eine Zuschreibung vorzunehmen. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr waren keine Abschreibungen nach dem stren-

gen Niederstwertprinzip vorzunehmen. Der Buchwert beträgt 10.268 TEUR. 

Die Zeitwertermittlung erfolgte anhand von Börsenkurswerten bzw. Rücknah-

mewerten am Bilanzstichtag. Der Zeitwert beträgt danach 10.660 TEUR. 

Namensschuldverschreibungen, Schuldscheinforderungen und  

Darlehen sind mit dem Nennwert beziehungsweise mit dem Rückforderungs-

betrag oder dem niedrigeren beizulegenden Wert bilanziert. Disagiobeträge 

werden durch passive Rechnungsabgrenzung linear verteilt. Agiobeträge wer-

den aktiviert und planmäßig über die Laufzeit aufgelöst. Der Buchwert beträgt 

ohne Berücksichtigung von Agio und Disagio 177.523 TEUR. Der Zeitwert 

wurde anhand von Zinsstrukturen und aktuellen Ratings ermittelt und beträgt 

zum Bilanzstichtag 182.730 TEUR.

Einlagen bei Kreditinstituten sind mit den Nominalbeträgen angesetzt. 

Diese entsprechen dem Zeitwert in Höhe von 3.700 TEUR.

Die anderen Kapitalanlagen sind zu Anschaffungswerten bilanziert. Es 

handelt sich hier um Genossenschaftsanteile in Höhe von 5 TEUR. Der Buch-

wert entspricht dem Zeitwert. 
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

C. 	F orderungen 5.863 10.407

C. I.	�F orderungen aus dem selbst abgeschlossenen 
Versicherungsgeschäft an: 3.479 3.147

	 1. �Versicherungsnehmer 3.426 3.139

	 2. �Versicherungsvermittler 53 8

Von den Forderungen an Versicherungsnehmer wird eine Pauschal-

wertberichtigung für das latente Ausfallrisiko in Höhe von 539 T EUR abgesetzt. 

Forderungen an Versicherungsvermittler werden durch Einzelwert

berichtigungen in Höhe der mutmaßlichen Ausfälle vermindert.

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

C. II.	S onstige Forderungen 2.384 7.260

	 davon aus Steuern 1.392 6.037 

	 davon gegenüber verbundenen Unternehmen 213 848

	 davon sonstige Forderungen 779 375

Der Ansatz der Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen  

Versicherungsgeschäft und der sonstigen Forderungen erfolgt mit den Nomi-

nalbeträgen.
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

D. 	S onstige Vermögensgegenstände 2.099 1.988

D. I. 	S achanlagen und Vorräte 447 503

	 1. Betriebs- und Geschäftsausstattung 415 487

	 2. Vorräte 32 16

Die Sachanlagen werden gemäß § 253 Abs.1 Satz 1 HGB zu  

Anschaffungskosten aktiviert und linear mit den steuerlich zulässigen Werten 

abgeschrieben. Geringwertige Anlagegüter wurden jeweils sofort voll abge-

schrieben.

Der Bestand an Vorräten wurde durch körperliche Aufnahme und das 

Führen von Zu- und Entnahmelisten ermittelt. Die Bewertung erfolgt zu den 

Anschaffungskosten gem. § 253 Abs.1 Satz 1 HGB. 

 

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

D. II.	�L aufende Guthaben bei Kreditinstituten, 
Schecks und Kassenbestand  1.653  1.485

 

Die Bewertung erfolgte zum Nennwert.

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

E. 	R echnungsabgrenzungsposten 5.351 4.825

Der Ausweis der Rechnungsabgrenzungsposten erfolgte gem. § 250 

Abs.1 HGB. Es handelt sich hier vor allem um noch nicht fällige Zinsen auf 

Kapitalanlagen und Agiobeträge, die in Abhängigkeit von den jeweiligen Rest-

forderungen auf die Laufzeit verteilt wurden.
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Passivseite 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

A. 	 Eigenkapital 35.925 34.127

A. I. 	G ezeichnetes Kapital 20.480 20.452

Das gezeichnete Kapital ist aufgeteilt in 20.480.000 Aktien zu jeweils  

1 EUR. Eigene Aktien besitzt die Gesellschaft nicht.

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

A. II. 	K apitalrücklage 3.068 3.068

A. III. 	Gewinnrücklage

	 1. Gesetzliche Rücklage 205 205

	 2. Andere Gewinnrücklagen 10.172 9.200

A. IV. Bilanzgewinn 2.001 1.203
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. 	V ersicherungstechnische Rückstellungen 176.552 170.890

Die versicherungstechnischen Rückstellungen werden nach handels-

rechtlichen Erfordernissen gebildet. In allen Fällen wird dabei berücksichtigt, 

dass die dauernde Erfüllbarkeit der eingegangenen Verpflichtungen sicherge-

stellt ist. 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. I.	B eitragsüberträge 28.840 28.752

Die Beitragsüberträge für das selbst abgeschlossene Versicherungs

geschäft wurden nach der 1/360-Methode unter Berücksichtigung unter

jähriger Zahlungsweisen errechnet. Die Ermittlung der nicht übertragsfähigen 

Einnahmeteile wurde entsprechend dem BMF-Schreiben vom 30. April 1974 

vorgenommen.

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. II. 	�R ückstellung für noch nicht abgewickelte  
Versicherungsfälle 147.508 141.965

Die Rückstellung für noch nicht abgewickelte Versicherungsfälle enthält 

die Rückstellung für bekannte Versicherungsfälle, die Spätschadenrückstellung 

und die Rückstellung für Schadenregulierungsaufwendungen.

Die Bildung der Schadenrückstellung erfolgt pro Ereignisjahr getrennt 

für Geschäftsjahresschäden, bereits gemeldete Spätschäden und noch zu 

erwartende Spätschäden.  

Die Rückstellung für bereits bekannte Schäden der Schadenjahrgänge 

2006 und älter, d. h. für Geschäftsjahresschäden und gemeldete Spätschäden 

dieser Jahre, wurde auf individueller Grundlage ermittelt. Dabei wurden Erfah-

rungswerte aufgrund historischer Schadenentwicklungen berücksichtigt.

Die Rückstellung für noch nicht bekannte Schäden der Schadenjahr-
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gänge 2006 und älter, d. h. für noch zu erwartende Spätschäden dieser Jahre, 

haben wir mit Hilfe eines anerkannten mathematisch-statistischen Verfahrens 

pauschal berechnet.

Die Rückstellung für alle zu berücksichtigenden Schäden der Jahr

gänge 2007 bis 2009 haben wir ebenfalls pauschal ermittelt.

Die Berechnung der Rückstellung für Schadenregulierungsaufwen-

dungen erfolgte gemäß dem koordinierten Ländererlass vom 2. Februar 1973.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr ergab sich aus der Brutto-Schaden-

rückstellung ein Abwicklungsverlust in Höhe von – 1.109 T EUR (Vorjahr  

– 6.137 T EUR). Dies entspricht einer Quote von – 0,8 % (Vorjahr – 4,5 %). 

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. III. 	�Schwankungsrückstellung 0 9

Im Geschäftsjahr 2009 war keine Schwankungsrückstellung zu bilden. 

Die Berechnung erfolgte gem. Anlage zu § 29 RechVersV.

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

B. IV. 	�Sonstige versicherungstechnische 
Rückstellungen 204 163

Es handelt sich um die Stornorückstellung für Beitragsausfälle. Die 

Ermittlung erfolgte aufgrund von Erfahrungswerten der Vergangenheit.
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

C. 	A ndere Rückstellungen 3.966 3.550

C. I. 	�R ückstellung für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen 752 688

Die Pensionsrückstellungen wurden nach dem Teilwertverfahren gem. 

§ 6a EStG berechnet. Als Rechnungsgrundlage wurden die aktualisierten 

Richttafeln 2006 G von Prof. Dr. K. Heubeck mit einem Rechnungszins von 

6,0 % verwendet. 

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

C. II. 	Sonstige Rückstellung 3.214 2.863

Der Umfang der sonstigen Rückstellungen richtet sich nach dem voraus-

sichtlichen Bedarf; dabei wurden die Rückstellungen für Mitarbeiterjubiläen 

und Altersteilzeit nach versicherungsmathematischen Grundsätzen ermittelt. 

Die sonstigen Rückstellungen setzen sich zum Stichtag wie folgt zusammen:

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

Rückstellungen für personelle Aufwendungen 2.742 2.325

Rückstellungen für noch nicht fällige Provisionen 292 272

übrige Rückstellungen 180 266
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31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

D. 	A ndere Verbindlichkeiten 7.563 8.508

D. I. 	�V erbindlichkeiten aus dem selbst 
abgeschlossenen Versicherungsgeschäft 4.908 5.196

Die Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen Versicherungs-

geschäft wurden zum Nennwert angesetzt. 

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

D. II.	S onstige Verbindlichkeiten 2.655 3.312

Die sonstigen Verbindlichkeiten wurden gem. § 253 Abs.1 HGB zu 

ihrem Rückzahlungsbetrag angesetzt. Sie setzen sich im Wesentlichen wie 

folgt zusammen: 

 

31.12.2009
TEUR

31.12.2008
TEUR

aus Steuern 1.871 1.946

gegenüber verbundenen Unternehmen 29 145

sonstige Verbindlichkeiten 755 1.221

 

31.12.2009 
TEUR

31.12.2008
TEUR

E.	R echnungsabgrenzungsposten 31 16

 

Es handelt sich hierbei um Disagiobeträge aus Kapitalanlagen. Die 

Disagiobeträge werden kapital- und laufzeitanteilig vereinnahmt.
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Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

I. Versicherungstechnische Rechnung

1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung

2009 
TEUR

2008 
TEUR

Gebuchte Bruttobeiträge 104.297 103.303

Veränderung der Beitragsüberträge – 88 – 853

Verdiente Bruttobeiträge 104.209 102.450

Gebuchte Rückversicherungsbeiträge – 650 – 650

Verdiente Nettobeiträge 103.559 101.800

In den gebuchten Bruttobeiträgen ist der Aufwand aus der Erhöhung 

der Pauschalwertberichtigung zu Forderungen an Versicherungsnehmer in 

Höhe von 70 TEUR berücksichtigt.

2.	 Sonstige versicherungstechnische Erträge für eigene Rechnung

In diesem Posten sind im Wesentlichen vom Versicherungsnehmer 

gezahlte Mahngebühren enthalten.

3.	 Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung

Die bilanzielle Brutto-Schadenquote für das Gesamtgeschäft erhöhte 

sich um 2,6 % auf 73,4 %. Die Aufwendungen für Versicherungsfälle betrugen 

76.523 TEUR (Vorjahr 72.555 TEUR).

4.	 Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für eigene Rechnung

Die Bruttoaufwendungen für den Versicherungsbetrieb betragen 

34.003 TEUR (Vorjahr 33.046 TEUR). Hiervon entfallen auf die Kosten für den 

Abschluss von Versicherungsverträgen 18.612 TEUR (Vorjahr 17.887 TEUR) 

und auf den Bereich Verwaltung von Versicherungsverträgen 15.391 TEUR 

(Vorjahr 15.159 TEUR). 
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5.	 Rückversicherungssaldo

2009 
TEUR

2008 
TEUR

Abgegebene Rückversicherungsbeiträge 650 650

Anteil der Rückversicherer an den Aufwendungen  
für Versicherungsfälle 0 0

650 650

6. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung

Unsere Gesellschaft betreibt ausschließlich das selbst abgeschlossene 

Versicherungsgeschäft.

Das versicherungstechnische Ergebnis beträgt – 6.714 TEUR nach  

– 3.525 TEUR im Vorjahr.

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung

1. Erträge aus Kapitalanlagen

Die Kapitalanlagenerträge liegen mit 9.734 TEUR um 2.332 TEUR  

höher als im Vorjahr. 

2. Aufwendungen für Kapitalanlagen

Die Kosten der Vermögensverwaltung belaufen sich im Geschäftsjahr 

2009 auf 568 TEUR (Vorjahr 502 TEUR). Die Abschreibungen auf Kapitalanla-

gen nach dem strengen Niederstwertprinzip für Wertpapiere, sonstige Aus

leihungen und Fondsanlagen betragen 0 TEUR (Vorjahr 1.132 TEUR), die auf 

Gebäude 27 TEUR (Vorjahr 26 TEUR).
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3. Sonstige Erträge

2009 
TEUR

2008
TEUR

Erträge aus Dienstleistungen für Dritte 1.008 1.659

Erträge aus Wertberichtigungen auf  
Forderungen an Vertreter 47 18

Zinserträge 59 120

Sonstige 221 289

1.335 2.086

4. Sonstige Aufwendungen 

2009 
TEUR

2008
TEUR

Aufwendungen aus Dienstleistungen für Dritte  
und Versicherungsvermittlung 955 1.398

Aufwendungen für das Unternehmen als Ganzes 444 486

Zinsaufwendungen 191 96

Abschreibungen auf übrige Vermögenswerte 11 77

Sonstige 69 56

1.670 2.083

5. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Vom Steueraufwand entfallen 150 TEUR (Vorjahr 135 TEUR) auf  

Körperschaftsteuer und Solidaritätszuschlag sowie 120 TEUR (Vorjahr 

335 TEUR) auf die Gewerbeertragsteuer.
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Aktivposten

Bilanzwerte 
Vorjahr 

TEUR
Zugänge  

TEUR

Um-
buchungen

TEUR
Abgänge 

TEUR

Zuschrei-
bungen  

TEUR

Abschrei-
bungen 

TEUR

Bilanzwerte 
Geschäfts

jahr
TEUR

A. 	�Immaterielle Vermögensgegenstände

	 1. �Sonstige immaterielle 
Vermögensgegenstände 11.333 1.568 – 1.436 – 11.465

	 2. Summe A. 11.333 1.568 – 1.436 – 11.465

B. 	�I.	�G rundstücke, grundstücksgleiche Rechte 
und Bauten einschließlich der Bauten auf 
fremden Grundstücken 2.654 571 – 27 3.198

B. 	II.	�Kapitalanlagen in verbundenen  
Unternehmen und Beteiligungen

		  1.	�Anteile an verbundenen  
Unternehmen 4.045 4.045

		  2. �Ausleihungen an verbundene  
Unternehmen 707 – 187 520

		  3. Summe B II. 4.752 – 187 4.565

B.	III .	S onstige Kapitalanlagen

		  1.	�Aktien, Investmentanteile und andere  
festverzinsliche Wertpapiere	 11.684 – 11.379 76 381

		  2.	�Inhaberschuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere	 5.620 6.083 – 2.050  234 9.887

		  3.	Sonstige Ausleihungen

			   a) �Namensschuldverschreibungen 70.000 30.000 – 10.500 89.500

			   b) �Schuldscheinforderungen und Darlehen 83.822 31.000 – 26.800 88.022

		  4. Einlagen bei Kreditinstituten 9.999 22.300 – 28.599 3.700

		  5. Andere Kapitalanlagen 5 5

		  6. Summe B III. 181.130 89.383 – 79.328 310 191.495

 
 
Insgesamt 199.869 91.522 – 79.515 310 – 1.463 210.723

Entwicklung der Aktivposten A und B im Geschäftsjahr 2009
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Sonstige Angaben

Anzahl der mindestens einjährigen Versicherungsverträge

Die Anzahl der mindestens einjährigen Versicherungsverträge beträgt 

889.681 (Vorjahr 873.019).

Anzahl der im Jahresdurchschnitt  
beschäftigten Arbeitnehmer 2009 2008

Innendienst 137 139

Angestellter Außendienst 29 29

Insgesamt 166 168

Provisionen und sonstige Bezüge der  
Versicherungsvertreter, Personalaufwendungen

2009 
TEUR

2008
TEUR

1. 	�P rovisionen jeglicher Art der Versicherungs
vertreter im Sinne des § 92 HGB für das  
selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft 19.306 18.985

2. 	�S onstige Bezüge der Versicherungsvertreter  
im Sinne des § 92 HGB 138 66

3. 	�L öhne und Gehälter 10.550 9.797

4. 	�S oziale Abgaben und Aufwendungen für 
Unterstützung 1.720 1.701

5. 	A ufwendungen für Altersversorgung 363 356

6. 	A ufwendungen insgesamt 32.077 30.905

Gesamtbezüge des Vorstandes und des Aufsichtsrates, gewährte Kredite

Auf die Angaben über Bezüge gemäß § 285 Nr. 9a) und b) HGB wurde 

gemäß § 286 Abs. 4 HGB verzichtet.

Gesamthonorar Abschlussprüfer

Auf die Angaben über das von dem Abschlussprüfer für das Geschäfts

jahr berechnete Gesamthonorar gemäß § 285 Nr.17 HGB wurde verzichtet,  

da die Angaben im Konzernabschluss der IDUNA Vereinigte Lebensversiche-

rung aG für Handwerk, Handel und Gewerbe, Hamburg, enthalten sind.
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Beteiligungen

Die SIGNAL IDUNA Allgemeine Versicherung AG, Dortmund, hält 

100 % der Anteile an unserem Unternehmen und hat uns die entsprechende 

Mitteilung gemäß § 20 Abs. 4 AktG gemacht.

Konzernabschluss

Wir sind ein abhängiges Unternehmen von der signal iduna  

Allgemeine Versicherung AG, Dortmund, gemäß § 290 HGB ist unser Unter-

nehmen in den Konzernabschluss der iduna Vereinigte Lebensversicherung 

aG für Handwerk, Handel und Gewerbe, Hamburg, einzubeziehen. Die  

DEURAG ist daher gem. § 291 Abs.1 HGB von der Pflicht zur Aufstellung 

eines eigenen Konzernabschlusses befreit.

Wiesbaden, den 30. März 2010

�DEURAG Deutsche Rechtsschutz-Versicherung AG 

Der Vorstand

Christian Appelkamp	K arlheinz Kutschenreiter�D r. Thomas Wolf
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 

sowie Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der DEURAG Deut-

sche Rechtsschutz-Versicherung Aktiengesellschaft, Wiesbaden, für das Geschäftsjahr vom  

1. Januar bis 31. Dezember 2009 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von  

Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den 

ergänzenden Bestimmungen der Satzung liegen in der Verantwortung des Vorstandes der 

Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung 

eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den 

Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom 

Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 

Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss 

unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-

chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 

Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der 

Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der  

Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems 

sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwie-

gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der ange

wandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstandes sowie 

die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind 

der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichende sichere Grundlage für unsere Beurtei-

lung bildet.

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 
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Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse ent-

spricht der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden  

Bestimmungen der Satzung und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 

Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-,  

Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresab-

schluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt  

die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

 

 

Düsseldorf, den 08. April 2010

�PricewaterhouseCoopers 

Aktiengesellschaft 

�Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

 

Alfons Koch	C hristian Sack

Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer
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Bericht des Aufsichtsrates

Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat während des Berichtsjahres seine nach Gesetz 

und Satzung obliegenden Aufgaben wahrgenommen. 

Er hat sich insbesondere vom Vorstand während des Geschäftsjahres 

regelmäßig über die Geschäftsentwicklung und die finanzielle Situation des 

Unternehmens sowie über die Lage der Gesellschaft schriftlich und mündlich 

unterrichten lassen und die Geschäftsführung des Vorstandes überwacht.  

In seinen Sitzungen informierte sich der Aufsichtsrat eingehend über die 

geschäftlichen Aktivitäten des Unternehmens und fasste die notwendigen 

Beschlüsse. 

Der Aufsichtsrat konnte sich durch seine Prüfungen von der ordnungs-

gemäßen Geschäftsführung des Vorstandes überzeugen. 

Der Abschlussprüfer, die PricewaterhouseCoopers Aktiengesellschaft 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Düsseldorf, hat den Jahresabschluss und 

den Lagebericht zum 31. Dezember 2009 geprüft und mit dem uneinge-

schränkten Bestätigungsvermerk versehen.

Der vom Vorstand für das Geschäftsjahr 2009 vorgelegte Bericht  

über Beziehungen zu verbundenen Unternehmen gemäß § 312 AktG ist eben-

falls geprüft worden. Der Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers hat 

folgenden Wortlaut:

„Nach unserer pflichtmäßigen Prüfung und Beurteilung bestätigen  

wir, dass

1. 	 die tatsächlichen Angaben des Berichtes richtig sind,

2. 	 bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften die Leistung der 

Gesellschaft nicht unangemessen hoch war.“
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Der Aufsichtsrat hat die Prüfungsberichte zur Kenntnis genommen und 

stimmt dem Ergebnis der Prüfungen zu. 

Der Jahresabschluss, der Lagebericht und der Bericht des Vorstandes 

über die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen lagen dem Aufsichtsrat 

vor und sind von ihm geprüft worden. Nach dem abschließenden Ergebnis 

seiner Prüfung sind Einwendungen nicht zu erheben. Dies gilt auch für die Er-

klärungen des Vorstandes im Lagebericht über die Beziehungen zu verbun-

denen Unternehmen.

Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss gebilligt, der damit festge-

stellt ist, und schließt sich dem Vorschlag des Vorstandes über die Verwen-

dung des Bilanzgewinns an.

Dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gilt der Dank 

des Aufsichtsrates für die im Jahre 2009 geleistete Arbeit.

Dortmund, den 30. April 2010

Der Aufsichtsrat

Dr. Sticker

Vorsitzender
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